Die 
K Woſener geitung 
erſcheint täglich mit Ausnahme 
Montage. 


Ein ernſtes Jahr, ein Jahr, das der Geſchichte 
Mehr Stoff, als ein Jahrhundert ſonſt, gebracht, 
Neigt ſich mit ſeinem mächtigen Gewichte 

Zum Untergang. — Es war ein Jahr, wo Nacht 
Und heller Tag im heißen Kampf gerungen, 

Wo ſich der Mann, der mündige, ſein Recht, 
Mit kühnem Wort, mit kecker That erzwungen, — 
Ein Jahr der Freiheit für ein neu Geſchlecht. 


Die alte, ſtarre Form iſt überwunden, 

Der ein Jahrtauſend gläubig ſich vertraut. 
Freiathmend webt der Geiſt, der, lang gebunden, 
Zum Dom der Freiheit ſehnend aufgeſchaut. 

Der Willkühr ſtolze Burgen ſind zertrümmert, 
Und ihrer Wächter Zauber iſt entflohn; 

Und auf dem Weed der Ruinen ſchimmert 

Jetzt neu ein Fels — die Conſtitution. 


Inland. 

Berlin, den 30. Dec. Se. Majeſtät der König haben Aller 
gnädigſt geruht: Dem evangelifchen Schullehrer Wie ſenberg in 
Ina, Regierungsbezirk Gumbinnen, das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen; und den bisherigen Landgerichts Aſſeſſor Geiger in 

Köln zum Polizei- Direktor daſelbſt zu ernennen. 
i Yerlin, den 1. Januar. Se. Maj. der König haben Allerguds 
— BER: Dem Ober- Bergrathe Koch zu Bonn den Rothen Adler⸗ 
. r Klaſſe mit der Schleife dem Pfarrer Werkmeiſter 
— in der Land⸗Ephorie Halle den Rothen Adler⸗Orden vier⸗ 
aſſe; dem Seconde-Licutenant Grafen v. Weſtarp des Garde⸗ 
Huſaren Regiments den St. JohanniterOrden, und dem Schorn⸗ 
Feinfegermeifter Heinrich Lazareth zu Erfurt die Rettungs⸗Me⸗ 

lle am Bande zu verleihen. 


je — freubige und dankbare Anerkennung, welche der Inhalt der 
bei def Najenät dem Könige Seinem Volke verliehenen Verfaſſung 
tung . u aberwiegender Mehrheit fiudet, berechtigt zu der Erwar⸗ 
— 1 4 Kammern, deren Einberufung gleichzeitig angeordnet 
deswohlſa 101 6 Drunblagen derſelben als ein theures Pfaud der Lan⸗ 
bindet aber bie dachten und bewahren werden. Dieſe Zuverſicht ent⸗ 
die Verfaſſung 2 Sr. Majeſtät nicht von der Verpflichtung, 
des Vaterlandes au welcher gegenwärtig die politiſchen Zuftände 
ſchon jetzt in ech * gegen die Beſtrebungen derjenigen Partei 
Voltsfreiheit um — a, der das darin enthaltene Maß der 
"fie dag Daſein und di nicht genügt und nicht genügen kaun, weil 
. eee e eee Behiagmugen dun lebens ahi 
nn Regierung überhaupt grunbfäglich 
etämpft. Zoar werben Be Beſtrebungen zum Theil entwaffnet, 
wenn alle Organe der Regierung, eingedenk ihres konſtitutionellen 
Berufs und ihrer politiſchen Verantwortlichteit, die Verſaſſung, tren 
aan Seife, der fie gesoffen, ihrem ganzen freifinnigen Juhalte 
nach mit Energie und ungetheilter Gerechtigkeit ausführen, — wenn 
die Behörden, indem fe die wahrhaft voltsthümlichen Beſtimmun⸗ 
* derselben zur Geltung bringen, jeder ſeintlichen Thätigkeit den 
wand nehmen, wenn ſie ſich auf dieſem allein zeitgemäßen Wege 
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Mittwoch den 3. Januar. 


Zum Neuen Jahre. 


Wir wagten's kaum, in unſern kühnſten Träumen 
Zum hohen Ziel, das wir erreicht, zu ſchaun. 
Nun aber gilt's, den Schutt hinwegzuräumen 
Und einig eine neue Zeit zu baun. — 

Noch ſind des Aufruhrs ungeſtüme Wogen 

Nicht in ihr ruhig Bett zurückgekehrt; 

Noch liegt der Pfeil auf dem geſpannten Bogen; 
Noch iſt das Rohr vom Todesball beſchwert. 


Iufertionsgebühren 7 


1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 2 


Zelle. 


(Berolinentt, 


Wozu uns jetzt den Segen vorenthalten, 


Im Kampfe ſtand ein König uns zur Seite, 

Als er des Voltes heißen Wunſch erkannt. — 
Was er dann gab, er gab es nicht im Streite; 
Er bot es dar mit reiner Friedenshand. 

Wir wollen denn mit liebendem Vertrauen 

Ihm in ſein ſchwergeprüftes Auge ſehen; — 

Wir wollen mit ihm ſchaffen, mit ihm bauen, 
Dann wird im neuen Jahr der Staat des Rechts erſtehn! 


Holzſchuher. 


Den uns die Zeit, die ſtürmende, gebar? 

Weg von den Augen dieſe düſtern Falten! 

Sie ſchmückten nur im Anſchaun der Gefahr. 

Wo uns ein Feind fehlt kann der Kampf nicht währen, 
Da muß Verſoöhnung unſre Herzen weih'n. 

Jetzt ziemt's, der Stirne Wolkennacht zu klären, N 
Es ziemt, dem Bauherrn unſern Arm zu leihn. 
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das öffentliche Vertrauen erwerben und ihre davon unzertrennliche 
Autorität als Wächter von Geſetz und Ordnung, als Schirm ver⸗ 
faſſungsmäßiger Freiheit befeſtigen. Allein die Aufgabe der Behörden 
wird hierdurch nicht erſchöpft: in unſerer aufgeregten Zeit genügt 
es nicht, dem Kampfe der politiſchen Leidenſchaften theilnahmlos 
zuzuſehen; es müfjen ſich die Königlichen Behörden die entſcheidende 
Wichtigkeit der bevorſtehenden Deputitten⸗Wahlen und den Einfluß 
klar machen, den jene feindliche Partei darauf zu gewinnen ſucht; ſie 
müſſen eine Stellung einnehmen, welche die Anhänger der konſtitu⸗ 
tionell⸗monarchiſchen Regierungsform mit Achtung und Vertrauen er- 
fült, in zaghaften Gemüthern den Muth der Ueberzeugung belebt 
und befeſtigt und den Freunden der Ordnung und wahrer Freiheit 
den Muth giebt, den politiſchen Kampfplatz zu betreten, um das Be⸗ 
ſtehen der Verfaſſung durch die Wahl patriotiſcher und einſichtsvoller 
Abgeordneter ſicher zu ſtellen. Weit entfernt, auf den Ausfall dieſer 
Wahlen einen direkten Einfluß auszuüben, oder gar durch unge⸗ 
ſetzliche Mittel einen unlautern Eifer kund zu geben, iſt es vielmehr 
die Aufgabe der Behörden, jede Einſchüchterung, jede Verführung 
von den Wahlen fern zu halten, jedem unredlichen Mittel, jeder 
Art der Corruption und Allem, was derſelben in Form und Weſen 
aͤhulich iſt, entgegenzutreten, welcher augenblickliche Erfolg auch 
damit zu erzielen fein möchte. Nicht im eigenen Intereſſe, ſondern 
im Jutereſſe der bleibenden Beruhigung des Landes, zur Wiederher⸗ 
ſtellung feiner tief erſchütterten Wohlfahrt, im Inteteſſe der höͤchſten 
Güter des Volks, welche der Grörterung der zu bildenden Kammern 
werden unterworfen werden, hat die Regierung mit ihren kouſtitu⸗ 
tionellen Organen darüber zu wachen, daß in den bevorſtehenden 
Wahlen der durch die ſchweren Erfahrungen der lüngſten Vergan⸗ 
genheit hoffentlich geläuterte Volkswille ſeinen ungetrübten Ausdruck 
finde. Es liegt im Intereſſe der Regierung wie des Landes, daß 
jeder Urwähler und jeder Wahlmann die große und folgenſchwere 
Bedeutung ſeines hohen Berufs richtig erkenne und die Gefahren 
einer ſchlechten Wahl zu würdigen verſtehe: die Behörden find dem⸗ 
nach verpflichtet, mit allen geſetzlich erlaubten Mitteln dahin zu wir⸗ 
ken, daß die Freiheit der Meinungs⸗Aeußerung über die Wahlen und 
die Wahl⸗Kandidaten keine ungeſetzliche Beſchränkung erleide; fie 
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haben ihre Aufmerkſamkeit und ihre Thätigkeit darauf zu richten, daß 
jeder Verſuch, die öffentliche Meinung hierüber irre zu leiten, ver- 
eitelt, daß jede Tänſchung, jede falſche Vorſpiegelung oder Verleum⸗ 
dung in Schrift und Rede ihre Widerlegung und, wo das Strafge⸗ 
ſetz es geſtattet, ihre nachdrückliche Ahndung finden; fie haben ius. 
beſondere zu hindern, daß über diejenigen Eigenſchaften eines Wahl⸗ 


mannes und Abgeordneten, welche zur würdigen und erfolgreichen 


Erfüllung feiner patriotiſchen Miſſion unerläßlich ſind, falſche Vor⸗ 
ſtellungen Boden gewinnen, und fie müſſen es zur allgemeinen Ue⸗ 
berzeugung zu bringen ſuchen, daß vorellige, in der Regel unerfüll⸗ 
bare Verheißungen der Wahl» Kandidaten, für perfönliche Wünfche 
der Wähler und für örtliche Sonder, Jutereſſen thätig fein zu wollen, 


den Maugel ihrer höheren politiſchen Einſicht, ihrer Geſinuungs⸗. 


tüchtigfeit und patriotiſchen Hingebung an das Gemeinwohl des Va⸗ 
terlandes nimmermehr erſetzen können. : . 

Dies iſt die richtige, die konſtitutionelle Stellung der Königlichen 
Behörden in dieſer hochwichtigen Angelegenheit: werden dieſelben ſich 
ihrer bewußt, und wenden ſie die richtigen Mittel an, ſo dürfen alle 
Freunde des Vaterlandes ſich der Hoffnung hingeben, daß der Aus⸗ 
fall der bevorſtehenden Wahlen ein unſeres freien und gebildeten 
Volkes würdiges Ergebniß gewähren wird. 

Ein Koͤnigl. Regierungs- Präſidium erſuche ich, das Erforder⸗ 
liche zur Bekanntmachung, Entwickelung und Ausfuhrung dieſer An⸗ 
deutungen in Ihrem Bezirke zu verfügen. h 

Berlin, den 28. December 1848. 

Der Minifter des Innern. (gez.) von Manteuffel. 

An ſämmtliche Königliche Regierungs⸗Präſldien. 
Berichtigung. i A 

Die heutige Pofener Br enthält — Eingange einen = 
bezeichneten Artikel der hinreichend geeignet iſt, die Geſin 
einer Partei zu bezeichnen, die ihre größte Aufgabe in dae 
dächtigung und Verunglimpfung der Behörden ſuch. denen Ir. 
die Thatſachen folgen, um Jedem die Möglichkeit c fu el feſtgt⸗ 
theils zu gewähren. Die frühere vom ichen lätter zur Kennt- 
ſtellte Demarkationslinie iſt durch die ae Der General 
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die Demarkationslinie zu unterrichten. Er hat zu feinen Berathun⸗ 
2 — re Provinz Herrn v. Beurmann 
u» [4 
wur 
wichtige Punkte die ſpätere Entſchließung vorbehalten; 
Berathung wurde ausdrücklich als eine geheime bezei 
deren Inhalt keine Mittheilung erfolgen ſollte. Cben deshalb iſt 
hier über den Inhalt jener Verathung keine ſchriſtliche Notiz, keine 
Bezeichnung auf Karten u. ſ. w. zurückgeblieben. Ueber das Re⸗ 
fultat der Berathungen des Herrn General von Schäfer in Ber⸗ 
lin find alle hieſigen Behörden ohne jede Kenntnih. Als es ſich 
daher um die Legung der Wahlbezirke hier handelte, haben wir 
weder die Pfuelſche Demarkatienslinſe — welche eben geändert 
werden ſollte — noch die neu aufzuſtellende, uns gar nicht bekannte, 
zum Grunde legen können, uns vielmehr einfach an die alte Kreis⸗ 
eintheilung binden müſſen. Jetzt hat nach der uns gewordenen 
Mutheilung das Königliche Miniſterium am 27. December d. J. 
den Beſchluß gefaßt, die Wahlbezirke nach der neuen Demarka⸗ 
tionslinie abgrenzen zu laſſen. Es kann dies nicht eher geſchehen, 
als bis die von dem Herrn Ober⸗Präſidenten erbetenen Nachrichten 
über die Feſtſtellung dieſer Linie aus Berlin eingehen. Faktiſch 
unrichtig iſt in jenem Zeitungs- Artikel behauptet, daß die gedachte 
emarkationslinie in Frankfurt ſchon genehmigt ſei; es hat viel⸗ 
ehr der General v. Schäfer nach den Angaben in den öffentli⸗ 
n Blättern erft feine Vorſchläge darüber vorgelegt. 225 
Welche Folgen für die Wahlen im übrigen die neue Linie ha⸗ 
ben wird, koͤnnen wir eben ſo wenig als der Verfaſſer des Zei⸗ 
tungs⸗Artikels überfehen, da eben die Linie felbft nicht bekannt ist. 
Ob hiernach vollendete Thatſachen vorlagen, denen wir vor⸗ 
ſchriſtsmäßige Rechnung hätten tragen follen, mag Jeder beurthei⸗ 
len, und darnach den Werth der anderen gegen uns erhobenen 
Anſchuldigungen ermeſſen. 
Poſen, den 31. December 1818. 5 
a Königliche Regierung... 


die ganze 
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„Bromberg, den 30. December. Während der patrio- 
tiſche Verein gegen die Anftellung des Stadtſyndicus Gierke in 
Stettin als hieſigen Oberlandesgerichtspräſtdenten Proteſte einge⸗ 
legt, und auch das Oberlandesgerlcht ſelbſt, mit Ausſchluß weniger 
Beamten, den Miniſter um die Zurücknahme des betreffenden Uns 
fiellungsdecrets gebeten hat, circulirt hier jetzt eine Vittſchriſt an 
den Juſtizminiſter zur Unterſchrift, in welcher die Anſicht ausge⸗ 
ſprochen wird, daß die Herbernfung Gierke's der Mehrzahl der 
Bromberger Einwohner als höchſt erwünſcht erſcheine. Das ſteht 
allerdings wohl feſt, daß das hieſige Oberlandesgericht durch die 
Energie Gierke's, was die Verwaltung und den Geſchäftsgang be⸗ 
trifft, nur gewinnen könnte; auch würde ſeine intereſſante und 

entſcheidende Perſönlichkeit, — ſo wenigſtens wird er uns allge⸗ 
mein geſchildert, — das rege politiſche Leben Brombergs nur ers 
höhen können. a i . 

Wir ſcheinen aber auch in andern Beziehungen das alte Jahr 
in Kampf und Zwieſpalt beſchließen zu ſollen. Je näher wir 
nämlich der Wahlperiode kommen, deſto entſchiedener treten ſich 
die Parteien entgegen. Jeder hat durch die letzten Monate ſeine 
eignen Anſichten befeſtigt und ſeine Gegner deutlicher kennen ge— 
lernt. Die Ultra's wünſchen die Wieterwayl des Herrn Bürgers 
meiſters H. . . . „der ſich bekanntlich am 15. November als Stell⸗ 
vertreter bei der Steuerverweigerung betheiligt hat; die Gonfervas 
tiven dagegen haben noch keine Candidaten, für die ſich eine ent⸗ 
ſchiedene Majorität herausgeſtellt hatte. Beſonders ſchwankend 
iſt man hier aber über den Deputirten für die erſte Kammer, ob- 
wohl das immer entſchiedener als das Gerathenſte hervortritt, daz 
man ſich irgend einer renommirten Berliner perſönlichkeit zuwende. 
Von einigen Seiten wird der Profeſſor T...... .... aus Berlin 
als Candidat genannt. Jedoch läßt ſich hierüber um ſo weniger 
etwas Sicheres fagen, als für die erſte Kammer zwei Kreiſe zus 
ſammen einen Deputirten wählen und die Verſtändigung daher 
um ſo ſchwerer iſt. — 


1 Jarocin, den 29. December. Obgleich die Vertreter der 
hieſigen Stadt in Gemeinſchaft mit dem Magiſtrat ſich bereits der 
Petition der Stadtverordneten zu Inowraclaw Behufs Suspendi⸗ 
rung des Vürgerwehrgeſetzes für die Provinz Poſen angeſchloſſen 
haben, forderte am 26. d. M. noch nachträglich ein Plakat zu 
einer Verſammlung in dem Hotel de Krakau auf, um dort die 
Schritte zu berathen, wie man bewirken könnte, daß dies betreffende 
Geſetz dennoch zur Ausführung gebracht würde. — Den Vorfig 
führte ein Polniſcher Ueberläufer, der feinen Antrag auch dahin 
motivirte, daß, weil das Militatr die Stadt verlaſſen, doch eine 
Macht da ſein müßte, die elwaigen Ruheſtörungen Einhalt thun 
könnte. — Sehr gut, doch wir laſſen uns damit nicht zu dem 
Glauben verlocken als hätten denjenigen, die im Frühjahr keine 
Kuhe wollten, ſich jetzt plötzlich in Anhänger der Ordnung und der 
Regierung verwandelt; wir wiſſen vielmehr, daß die zu beſchaffen⸗ 
den Lanzen ſich leicht gegen die Regierung und gegen die Minori⸗ 
tät der Bevölkerung, gegen die Deutſchen, kehren würden. 

Berlin, den 1. Jau. Ihre Königliche Hoheit die Frau Prin⸗ 
zeſſin von Preußen hat ſich, in Folge einer Ihr geſtern überreichten 
Abrefe, bewogen gefunden, Folgeudes zu öffentlicher Keuntuiß zu 
bringen: A 

Ich habe am heutigen Tage, — am Schluſſe des. ahres 1848, — 
aus den Händen von vielen Frauen und Jungfrauen Berlins eiue 
Adreſſe empfangen, deren überaus zahlreiche Unterſchriſten mich zu 
auftichtigem Danke verpflichten, weil ihr Juhalt mein Herz auf das 
tiefſte bewegt! — Alle, die mir dieſe Freude bereiteten, löunen vers 
ſichert ſein, daß ich gern mit meinem Gemahl und meinen Kindern 
in die Hauptſtadt zurückgekehrt bin, wo uns ihre treue Geſinnung 
bewillkommnet, und wo uns Alle der Wunſch vereint, daß Gott das 
theure Vaterlaud ſeguen möge, jetzt und immerdar. 

Berlin, den 31. December 1848. 

8 Prinzeſſin von Preußen. 

CC Berlin, den 30. December. Die Frage über unſere 
künftige Gerichtsverfaſſung iſt von der Reform unſerer allgemein 
ſtaatlichen Verhäliniſſe nicht zu trennen und darf darauf Anſpruch 
machen, möglichſt allſeitig erwogen zu werden. Es genügt, um, 
ihre Bedeutung für einen Jeden hervorzuheben, die Erkenntniß, 
daß die Stellung des Staatsbürgers vor dem Richter Hand in 
Hand ging mit ſeiner Berechtigung im Staate. Wie hier, war 


gierungs⸗Vice⸗Präſidenten v. Kries zugezogen; es 


in endlicher Beſchluß nicht gefaßt, ſondern über mehrere ‚fo lautet indeß 


net, über 


im Prozeſſe der bisher geltenden allgemeinen Gerichtsordnung Be⸗ 
vormundung des Bürgers die überall hervortretende Vorauss 
fegung des Geſetzgebers. Freiheit, Selbſtſtändigkeit des Bürgers! 

die Forderung der Gegenwart. Auch der Prozeß 
ſoll den Bürger als ein ſelbſiſtändiges Glied der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft anerkennen. Aber nicht weniger muß dem Geſetzgeber 
das materielle Wohl des ihm anvertrauten Landes am Herzen 
liegen. Wer verkennt nun, daß ein ſicheres, ſchuell zum Rechte 
verhelfendes Gerichtsverfahren auf die Belebung von Handel und 
Verkehr den wohlthätigſten Einfluß ausüben muß? Es bedarf 
eines Weitern nicht, die Wichtigkeit der Reform im gerichtlichen 
Verfahren darzuthun. In jedem Miniſterprogramme haben wir 
bis jetzt dieſe Frage berührt gefunden. Ausgeführt iſt wenig, 
Dank unſerer Deutſchen Gründlichkeit — geſtritten ſehr viel! 
Sollen wir Franzöſiſchem oder Preußiſchem Muſter folgen, konnte 
bisher nicht entſchieden werden. Das Miniſterium Auerswald löſte 
den Knoten mit dem Schwerdte Alexanders, indem es die einhei⸗ 
miſche Verfaſſung kurzweg verwarf und die anerkannten Vorzüge 
des Franzöſiſchen Rechts im ganzen Lande zu verallgemeinern ver⸗ 
ſprach. Die Frucht dieſer Verheißungen, leider, eine vergebliche! 
liegt uns jetzt vor in dem ſo eben veröffentlichten „Entwurf ei⸗ 
ner Civil = Prozeß» Ordnung für den preußifhen 
Staat.“ Dieſer Ci t den bekannten Rechtsgelehrten 
Koch (in Neiſſe) zum In ihm prägt ſich eine entſchie⸗ 
dene Vorliebe für das 7 che Verfahren aus. Es wird dafs 
ſelbe ein in ſeinen Grund ad feiner geſchichtlichen Fortbildung 
muſterhaftes Syſtem von, raktiſchen verſtandesmäßigen Saz⸗ 
zungen und die Gerichts ng ſelbſt eine mit dem wirklichen 
Leben übereinſtimmende, üchſige genannt. Dies wären bes 
herzigenswerthe Vorzüge für unſer theoretifirendes Vaterland und 
die Herren Rechtsverſtändigen möchten es ſich überlegen, vorausge⸗ 
fest daß fie mit ihrer Ueberlegung zu Ende gelangen, welche Eins 
richtungen dem praktiſchen Vedürfniſſe mehr entſprechen, ob die un⸗ 
germaniſche Deutſche oder die durchaus germaniſcht Gerichts⸗ 
verfaſſung Frankreichs. 

Berlin, den 30. Dec. Bekanntlich hatte Hr. v. Binde 
in der Paulskirche in Frankfurt ſich ſehr ſtarker Ausdrücke gegen 
die damals ſchon aufgelöfte Preuß. Nationalverſammlung bedient. 
Die Linke hatte ihm zugerufen: es fei unritterlich, eine Verſamm⸗ 
lung zu beleidigen, die nicht mehr eriſtire. Hr. v. Vinke entgegnete: 
die Verſammlung exiſtire in ihren Mitgliedern, und er fer bereit, 
jedem von dieſen Genugthuung zu leiſten. 


ein, in Eiſenach zuſammen zu treffen. Mit Hrn. v. Vincke er⸗ 
ſchienen am 27. der Preußiſche Major v. Voigts-Rheetz und Hr. 
v. Schlottheim, mit Hrn. Jung der Abgeordnete v. Potworowski 
und der Kammergerichts-Aſſeſſor Vergenroth. Anſtatt aber den 
Konflikt in der verabredeten Weiſe auszugleichen, erklärte Herr 


v Voigts: nach irciſlichem Ueberlegen glaube Hr. v. Vin cke Be⸗ 


denken tragen zu müſſen, cinem Manne die kavaliermäßige Genug⸗ 
thuung zu gewähren, auf welchem noch der in öffentlichen Blättern 
ausgeſprochene Vorwurf der Lüge hafte. Dieſen Vorwurf hatte 
bekanntlich Hr. F. v. Bülow in den Berliner Zeitungen gegen Orn. 
Jung erhoben. Vergeblich waren alle Vorſtellungen der Sckun⸗ 
danten des Gegners, vergeblich die Hinwriſung auf das hohe Alter 
des Hrn. v. Bülow. Hr. v. Binde beharrte ſtandhaft auf dem 
Rechtsboden feines Bedenkens und verließ Eiſenach. Hr. Jung 
iſt demzufolge nach Berlin zurückgekehrt. 

CC Berlin, den 31. December. Was die im Programm des 
„Central⸗Comité's für volksthuͤmlicht (radikale) Wahlen“ hervorge⸗ 
hobene Nichtübereinſtimmung der Verfaſſung mit den Königl. Zuges 
ſtändniſſen und Verſprechungen betrifft, ſo wollen wir, um das Pu⸗ 
blikum von der Lügenhaftigkeit der radikalen Partei und ihrer Stimm- 
führer zu überführen und vor nochmaliger Uebertölpelung durch Dies 
ſelben zu bewahren, die Forderungen, welche das beſagte Programm 
in Folge der Königlichen Märzverſprechungen im Namen des Volkes 
zu machen vorgiebt, hierherſtellen mit Hinzufügung jener Titel und 
Artikel der Verfaſſung vom 5. December, in welchen dieſe Verſpre⸗ 
chungen gelöft find. — 1) Freiheit der Preſſe, gewahrt im Art 24.; 
— 2) Sicherſtellung der perfönlichen Freiheit, Art. 5., 6 57. 
3) Freies Vereinigungs⸗ und Verſammlungsrecht, Art. 27, 28. — 


4) Unabhängigkeit des Richterſtandes, Art. 85., ff.) — 5) Auf: 


hebung des eximirten Gerichtsſtandes, Art. 4.3 — 6) der Patrimo⸗ 
nialgerichtsbarkeit und der Dominial- Polizeigewalt, Art. 40.3 — 
7) öffentliche und mündliche Rechtspflege mit Schwurgenichten ing: 
beſondere für alle politiſchen und Preßvergehen, Art. Ni el 
8) gleiche politiſche und bürgerliche Rechte für alle zeligiöfen Glau⸗ 
beusbekeuntniſſe, Art. 11.3 — 9) Allgemeine Bürgerwehrverfaſſung 
mit freier Wahl der Führer, Art. 35. — 10, cin volksthümliches, 
auf Urwahlen gegründetes, alle Jutereſſeu des Volks vertretendes 
Wahlgeſetz, im Wahlgeſetz vom 8. Deebr.; 11) beſchließende Mit⸗ 
wirkung der Volksvertretung in der geſammten Geſetzgebung und im 
Staatshaushalt mit einfacher Miajerität, Titel, V., VIII. 3.42) Ver⸗ 
antwortlichkeit der Miniſter, Tit. IV.; — 13) Vereidigung des Heers 
auf die Verfaſſung, zugeſtanden im Patent dom 5, Deebr. nach Voll; 
endung der Reviſton durch die Kammeru.— f ’ 
Jeder Unbefangene wird aus dem Wortlaute der angezogeuen 
Titel und Artilel des Verfaſſungsgeſetzes ſich überzeugen können, wie 
vollſtändig den 13 angeführten Puulen durch das Geſebz geuügt iſt, 
und dennoch wagt das Programm die Verfaſſung eine verkümmerte 
Scheingabe zur Veſchwichtigung eines erwachten Volks, cinen ſchreien 
den Widerſpruch zwiſchen dem Recht und den Thatſachen, einen Re⸗ 
volutions-Alt, der auf lange Zeit die gefepliche Entwicklung der Preu⸗ 
ßiſchen Geſchichte zerriſſen hat, zu neunen! N 
— Der Redaktion und dem Gelſte der Nationalzeitung war eine Ver⸗ 
änderung zugedacht, indem der kouſtitutiouell geſiunte Theil der Aktien⸗ 
Inhaber derjelben in der nächſten Geucral-Verſammlung der Aktio- 
näre auf einen Redaktionswechſel dringen wollte und mit dieſem Au⸗ 
trage auf Erfolg rechnen durfte. Die Gegenpartei hat indez ſo viele 
Aktien in ihre Hände zu bringen gewußt, daß es nicht wehr möglich 
ſein wird, einen ſolchen Antrag duichzubringen. Man leſe nun die 
Zeitungen, welche ſtolz das Prädikat „Organ der Demokratie“ an 


* 


niſchen Zeitung Nr. 84. entne 


ö \ t Dies veranlaßte Orn. 
Jung zu einer Herausforderung auf Piſtolen. Man kam über⸗ 


der Stirne tragen, und man wird wiſſen, was un 

as uns bevorſtaͤ 
wenn Gable demeke een. Von unzähligen Gefen 
ähnlicher Art eitiren wir hier . welchen wir der neuen Köl⸗ 


Ein neues Eiſen ſchärſt man dann, 
Das iſt die Guillotine, 72 
Das iſt der Freiheit Donnerkeil, 

Weg mit den Barrikaden! 


as Bei 
Dar i de dae Watte . 
8 bit inzi Heil 5 „ n 
Das f de Water ne, Dee le Im Bien fnnenfgcn 

— Der „blaue Montag,“ das „Organ des paſſſven Wider⸗ 
ſtandes“ hat noch vor der gänzlichen Vollendung ſeiner Geburt ein 
Todesurtheil empfangen. Die Herausgeber wollen verſuchen wie 
weit fie es mit der auch dem Witz überlegenen Waffengewalt des 
Hrn. v. Wraugel aufzunehmen vermögen, ſie wollen ein neues Blatt 
als „gelben Dieuſtag“ erſcheinen laſſen. 

Prag, den 28. Decbr. Privatbriefe melden die Einnahme 
von Raab durch die Truppen des Banuus Jellachich. 

Ausland. 
Frankreich. 

Paris, den 27. December. National⸗Verſamm lung. 
Sitzung vom 27. Decbr. Anfang 2 Uhr. Praſident Marraſt. 
Das Protokoll wird verleſeu und angenommen. Ihm folgen mehrere 
Urlaubsgeſuche. Bewilligt. Roland legt ſeinen Bericht über Re⸗ 
organisation des Kommunalweſeus nieder. Die Verſammlung nimmt 
ihre Tagesordnung, die geſtern unterbrochene Salzſteuer⸗Debatte, 
wieder auf Cordier tritt energiſch gegen die Steuer auf. Dieſelbe 
laſte am härteſten auf dem armen Landproduzenten und gleiche einer 
Pregreſſivſtener im umgekehrten Sinne, darum müßte fie abgeſchafft 
werden, fonft enifremde man den Landbürger von der Liebe zur Re⸗ 
publik. Paſſy, der neue Finanzminiſter, proteſtirt gegen jede Gr. 
niedrigung oder Abſchaffung der Steuer. „Ich will“, ſagt er, „die 
Vortheile nicht beſtreiten, die fie für Ackerbau und die Viehzucht äußern 
dürfte, allein als Finanzminiſter muß ich mich jeder derartigen Maß⸗ 
regel wideiſctzen. Meine Vorgänger haben Ihnen mehrere Finanz⸗ 
Ueberſichten vorgelegt, allein ich muß Ihnen melden, daß ſie große 
Unrichtigkeiten enthielten. (Hört, Hört!) Sie gaben Jin das De⸗ 
fisit für 1848 und 1849 auf 460 Millionen Frauken an; ich aber 
erkläre Ihnen, daß daſſelbe um mindeſtens 60 Millionen höher ſteigt 
und ſich vielleicht zu der enormen Höhe von 560 Millionen erheben 
dürſte. (Bewegung im ganzen Saale.) Unter dieſen Umſtänden muß 


ich gegen jede Siener-Herabſeßung vor dem Jahre 1850 protecſtiten.“ 


Seiner Rede folgt große Auftegung. Lagarde, als Berichterſtatter 
des Ausſchuſſes, der die Anträge rückſichtlich der Salzſteuer zu prüs 
ſen hatte, unterſtützt die Auſicht ſeines Ausſchuſſes, welche in der ab⸗ 
ſoluten Abſchaffung des Dekrets der proviſoriſchen Regierung vom 15. 


April beſteht und ſich nur vom 1. Juli 1849 i N 
der Salzſteuer auf 10 Centimen fil 105 l 
ausländiſchen Salze wären demnachſt mit folgendem Zoll zu belegen: 
a) au der Velgiſchen Grenze 2 Fr. für 100 Kilogramm; b) an der 
Deutſchen und Spaniſchen Grenze 3 Zr. für 100 Kilogramm; e) vom 
Mittelmeere her unter Frauzöſiſcher Flagge 2 Fr. für 100 Kilogramm, 
unter fremder Flagge 1 Fr. für 100 Kilogramm. St. Rom me 
bekämpft die Lauheit für die wichtige Steuer und ſtellt den foͤrmlichen 
Autrag: das Dekret der proviforifhen Regierung (vom April) aufs 
recht zu erhalten, und dieſe Steuer ſchon mit bevorſtehendem Neujahr 
abzuſchaffen. Viele Mitglieder unterbrechen ihn und verlangen 
ſchriftlich, daß man über St. Romme's Antrag durch Stimmzettel 
abjtimme. Dies geſchieht und gewährt folgendes Reſultat: 336 
verlangen ſofortige Abſchaffung der Steuer, d. h. Auftechthallung 
des Aprildekrets; 417 Mitglieder ſtimmen aber dagegen. St. Rom, 
mes Antrag fällt alſo durch. Meaulle entwickelt von neuem feine 
Reformen; aber Niemand hört ihm zu. Sein Antrag wird verwor⸗ 
fen und die Sitzung um © Uhr aufgehoben. Das Dekret vom 15. 
April bleibt abgeſchafft. 

— Louis Bonaparte ſtattete heute Mittags dem Präſidenten 
der Natioualverſammlung, Herrn Marraft, einen Beſuch ab, der 
längere Zeit; dauerte. Man glaubt, daß derſelbe, außer der for⸗ 
mellen Höflichkeit, Did auf die Vice-Präſidentſchaft, über die im 
mer noch nichts eutſchieden zu fein ſcheint, bezogen haben dürfte. 
Die bisher in den Blättern euthaltenen diesfaͤlligen Bezeichnungen 
ſollen durchaus falſch oder voreilig ſcin. Marxaſt hatte dem Präſſ⸗ 
denten der Republik ſrüher eine Viſite gemacht. 

— General Magnon halte in einem Tagesbeſehl geſagt: 
„Das Schwert des Eroberers von Isly, von La Stka, und hun⸗ 
dert ruhmvollen Kämpfen in Katalonien, an den Alpen und in 
Afrika wird für die Geſchicke günſtig wirken; und wenn Frankreich, 
ture Ungeduld am Fuße der Alpen nicht länger zügelnd, cuch un⸗ 
ter die Vefehle des berühmten Marſchalls ftellen ſollte, fo werdet 
ihr euch werth zeigen der Eroberer von Montenotte, Rivole, Ars 
cole und Marengo ꝛc.“ In Folge deſſen bemerkt der Moniteur: 
„Mit Vezug auf einen durch General Magnon publizirten Tages⸗ 
befehl erinnert der Kriegsminiſter alle Generale daran, daß ihre 


Tagesbefehle ſich in den vorgeſchriebenen Grenzen bewegen und 
keine politiſchen Anſpielungen enthalten: dürfen.“ 


Italien. Nr 
Rom, den 18. Deebr. Um armen Künstlern Arbeit zu ſchaf⸗ 
fen, hatte der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Herr Sterbini, 
eine Kommiſſion niedergeſctzt, welche für die Reſtauration der Kir⸗ 
chen und ihrer Kunſtwerke Sorge tragen ſollte. Heute ſoll bereits mit 
dieſen Arbeiten begonnen werden. Wer, dem die Kunſt vergangener 
Jahrhunderte lieb und werth iſt, hört mit Schrecken dieſe Nachricht. 
Rom, das ſchou fo ſehr gelitten durch die Barbarei weniger feinen 
Zerſtörer, als feiner Verſchönerer, ſieht eine neue Verfolgung Über 
ſich heieinbrechen; denn was kann man von dem Ungeſchmacke und 
der Ungeſch. cklichteit nicht vorausſehen? Wit aber ſelbſt Leute von 


Bildung hier über die ältere Kunſt denken, davon giebt Fürſt Canino 
(Bonaparte) ein Beiſpiel, der nicht nur ſelbſt die herrlichſten Gemälde 
der Galerie Feſch, welche ihm zugefallen waren, da fie geſetzlich nicht 
ausgeführt werden durften, an den halbtollen Lord Ward, karneva⸗ 
liſchen Andenkens, verkaufte, ſondern auch neulich in der Kammer 
bei Gelegenheit der Fidel⸗Kemmißverhaudlungen der Anſicht war, 
was es denn ſchade, wenn ein paar alte Meiſterwerke außer Landes 
gingen. Mom ſei fo voll von Genies, daß die Lücke bald ausge⸗ 
fänt ſein werde. N 

— Geſtern begab ſich ein großer Volkszug, mit der Italieniſchen 
Bundesfahne an der Spitze, vor das Haus des Generals Garibaldi, 
brachte ihm einige Lebehochs und erſuchte ihn, auf dem Balkon zu 
erſchtinen. Er war aber abweſend, und der Volkszug wandte ſich 
dem Quirinal zu, in welchem die Minifter fo eben Sitzung hielten. 
Der Zug ſandte eine Deputation ab und ließ den Miniſtern ein Me⸗ 
morial des Cireolo popolare überreichen, in welchem der Zufammen- 
tritt einer Konſtituante verlangt wird. Dieſer Forderung wollte das 
Kabinet Mamiani's jedoch nicht nachgeben und es legte die Regierungs- 
zügel nieder. Die Revolution ſchreitet indeß vorwärts. Zucchini iſt 
durch Galetti erſetzt, und die Junta fährt in ihren Functionen fort. 
Advokat Philipp Caunti iſt mit diplomatiſchen Aufträgen nach Paris 
und London abgereiſt. 


Ju Venedig iſt noch immer eine Oeſterreichiſche 
Garniſon! Das klingt fehr wunderbar, und mehr wie eine Zei⸗ 
tungsente — eine Eigenſchaft, die wir übrigeus nicht durchaus in 
Abrede ſtellen wollen, — iſt aber durchaus wahr, inſofern das Fol⸗ 
gende wahr iſt. In der Konfuſion der Uebergabe Venedigs an eine 
Macht, die nicht da war, und des Abmarſches der Oeſterreicher unter 
dem Grafen Zichy ward der Poſten auf einem Pulverthurm vergeſſen. 
Es iſt mehr als dies damals vergeſſen worden. Als die Kaiſerlichen 
fort waren, fiel es wenigſtens den Venetiauern ein, daß die Oeſterrreicher 
noch im Pulperthurm ſteckten. Sie forderten ſie trotzig auf, den Thurm 
zu räumen, das Pulver auszuliefern und ſich gefangen zu geben. Zu 
B großen Verwunderung erhielten ſie indeß die Antwort: die 14 
Mann mit ihrem Unteroffizier würden den Poſten halten, bis auf den 
letzten Mann, bis ſie Kontreordte von ihrem Kaiſer oder General ers 
hielten. Auch ſollten ſich Veuetianer und Italiener nicht unterfangen, 


die Garniſon mit Gewalt anzugreifen, widri ; i 
a Löten gen ger ele biefelbe ſich und 


Kommandant forderte von den Venetianern täglich fo und fo viel zu: 
gebrachte Speiſe, Wein und was fonft zu des Lebens Nothbedarf ges 
hoͤrt; denn auch wenn man ſie hungern ließe, würden fie das Expe⸗ 
riment vornehmen, lieber in die Luft fliegen, als langſam an Hunger 
ſterben. Der Oeſterreichiſche Unteroffizier verrieth durchaus kein diplo⸗ 
matiſches Talent, und im Thurm iſt ſehr viel Pulver. Die Behörden 
der neuen Republik des heiligen Marcus mußten ſich daher zur Ca⸗ 


pitulation verſtehen. Täglich wurden und werden, in dampfenden 


Körben und klirrenden Flaſchen, der Thurmbeſatung Speiſe und Wein 
zugetragen — ſie brauchen nur den Küchenzettel von einem Tage zum 
andern zu machen; aber die Soldaten ſtürzen ſich nicht ſofort auf die 
Koft, fombeen-bie Föhr oder deren Diener müſſen ſich zuvor von jeder 
Gps jelbit fatt eſſen, von jeder Flaſche ſelbſt trinken und zwar in 
— der Soldaten, die für fie wählen, ihnen bolfchnelben Die 
range — Regiment Terzly müſſen eigene Vorſtellungen vou den 
— am Ja die Köche werden 3 Stunden im Thurme feſt⸗ 
Band > uud erſt wenn nach Ablauf der dritten kein Unbehagen, kein 
biefe ee kein blaßes Geſicht ſich verräth, entlaͤßt man fie, Auf 
ne 5 en beſagte vierzehn Mann, vom wohlbekaunten Regi⸗ 
— Fr — iu Venedig unter drei Regierungen, der 
bert es heiligen Markus, dann des Königsthums Karl Al: 
s von Sardinien, und endlich wieder der Republik, bis auf den 
heutigen Tag zu Ehren Oeſterreichs gehalten. (8. R.) 


En Nufland und Polen. 
Yitershonn et, den 23. Dezbr. Das „Journal de St. 
ſtantin Nitolaf — Se. Kalſerliche Hoheit der Großfürſt Kon⸗ 
ber nach Ol lewitſch ift in der Nacht vom 18. zum 19. Dezem⸗ 
die Glügwünſch Oberen, Se. Kaiſerliche Hoheit iſt beauftragt, 
ich, Fran "de Sr. Majeſät des Kaiſers dem Kaiſer von Oeſter⸗ 
Se. eh I., zu feiner Thronbefleigung darzubringen. 
Sohn —— er Kaiſer hat mit diefer Sendung feinen erhabenen 
Se. Maſeſſät aur deruht, um dadurch zu bezeugen, welchen Werth 
und der Fre — die Fortdauer der Beziehungen des Vertrauens 
den, Won — ſchaft legt, welche von jeher beide Kaiſerhöfe verban⸗ 
Konttantin Nikola wird ſich Se. Kaiferlihe Hoheit der Großfürſt 
ſer Ferdinand b wish nach Prag zu Sr. Majeflät dem Kai⸗ 
a egeben, um demſelben die Gefühle der Theilnahme 
Perſon zu habe welche St. Majeſtät der Kaifer für feine erhabene 
— M ** aufhören wird, auszudrücken. 
Erzherzog von fehle vom 15. d. M. hat der Kaiſer den 
terie Poſttion Kr. an Chef der reitenden Artillerie⸗Bat⸗ 


rnannt. 
R Kaliſch, d 
ter Glaubwürdigkeit, wi December, Reiſende von fonft bewähr⸗ 
laſſenſhaben, erzählen. dal d am 24. d. M. Abends Warſchau vers 
dem Schauſpielhauſe auß Port an jenem Tage mehrere Geſchütze vor 
ſchlagferlig bereit handen, unten worden und ſämmtliche Truppen 
. „ te 3 2 
erwarteten Aufflande möglichft krä bin . — — — 
tip f sinen nahen Ausbruch bindeutende Vorſichtsmaßregel gleichzti⸗ 
g ein Beweis dafür, daß das Polizeiweſen in 1 
dau fh e organ he wie man gemeinhin glaubt, 
alte die Polizei mi rer Spü Ei; 2 
volutionai 2 pürkraft die etwaigen re⸗ 
ſticken ver denen früher wohl gewiltert und im Keime zu er⸗ 


Offzür In Pa v. J. wurde und in Pola daſß 
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Offizier der Deſterreichiſchen Flotille als bu ch e e. 
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Locales. 

Po ſen. — Im Monat Dezember v. J. find im Ganzen 
1311 Fremde hier eingetroffen. 

Poſen. — Das abgelaufene Jahr, welches auch unſerer 
Stadt des Außerordentlichen genug gebracht, hat in feinen letzten 
Tagen noch einen in ſeiner Art außerordentlichen Menſchen hier⸗ 
her geführt. Es iſt der dem Publikum aus fremden Zeitungsbe⸗ 
richten gewiß ſchon feit Jahren bekannte Ungariſche Rabbi Herſch 
Dänemark, wegen ſeiner merkwürdigen Gaben vielfach der 
Wundermann genannt, wie er ſich ſelbſt in ungemeſſener Eitel⸗ 
keit ſehr gern nennen hört. Wie unangenehm aber auch dieſe 
Selbſtverehrung und manche kleine Charlatanerie, welche der große 
Mahoret bei feinen Leiftungen nicht verſchmäht, den vernünftigen 
Zuſchauer berühren mag, immerhin bleibt der eigentliche Kern je⸗ 
ner Leiſtungen ein fo erſtaunenswerthes unlösbarcs Räthſel, daß 
man ſich unwillkürlich der Worte Hamlets erinnert: „Mehr Ding' 
im Himmel und auf Erden giebr’s, als eure Weltweisheit ſich träu- 
men läßt.“ Denn, wie man es auch anfangen mag, um für die 
Produktionen des Rabbi Dänemark einen natürlichen Erklä⸗ 
rungsgrund zu finden: weder die Thatſache des außerordentlichſten, 
weil von früher Kindheit unverrückt auf denſelben Brennpunkt 
concentrirten Gedächtniſſes, noch die Annahme der umfaſſendſten 
und erſchöpfendſten Kunde der hebräiſchen Bücher, noch die fernere 
augenfällige Thatſache, daß der Rabbi außer ſeinem „ſcharfen Blick“ 
auch in den Fingerſpitzen einen Taſtſinn von folder Feinheit beſitzt, 
daß er beim Zuſammenfaſſen vieler Blätter von einer bekannten 
Seite an fofort mit nnkehlbarer Sicherheit weiß, die wievielte Seite 
des Buches er nun dem Zuſchauer vorhält, alle dieſe Gründe, be⸗ 
haupten wir, reichen nicht aus, um, was Rabbi D. leiſtet, befrie— 
digend zu erklären, und wohl oder übel wird ſelbſt der ungläubigſte 
Aufpaſſer ein Vermögen höherer Art, eine Divinationsgabe in dem 
merkwürdigen Menſchen anerkennen müſſen. — Rabbi D. iſt erſt 
35 Jahre alt, befindet ſich, wie er ausſagt, bereits ſeit ſeinem 
zwölften Jahre auf Reifen, und fo hat diefer hebräiſche Touriſt 
faſt alle europäiſchen Länder geſehen und in ihnen an den verfchies 
denſten Stellen ſich ſehen laſſen, in fürſtlichen Hofburgen, im römi⸗ 
ſchen Vatikan, vor gelehrten Akademieen, in Hilfen Kloſtermauern, 
und die unzähligen, oft ſehr intereſſanten Originalzeugniſſe, die er 
in Händen hat, ſtimmen im Weſentlichen, in der unbedingten An⸗ 
erkennung ſeiner erſtaunlichen Gaben, durchaus überein. Rabbi 
D. war zweimal ſo freundlich, der Redaktion dieſes Blattes Pro⸗ 
ben feiner unbegreiflichen Orientirungskunſt (ſo nannte fie der Fürſt 
Metternich in einem ſehr ſchmeichelhaften Atteſte) zu geben. Es 
würde zu weit, und da der Rabbi eine große öffentliche Vorſtellung 
beabſichtig, auch überflüfftg ſein, auf alle Einzelheiten ausführlch 
. darum beſchränken wir uns auf die ganz allgemeiie 

eilung feiner Hauptleiſtlungen. Man legt dem Mabbi einen 
beliebigen Brück vor, in dem hebräiſche Citate oder auch nur ein⸗ 
zelne hebräiſche Vokabeln vorkommen, wofern eben nicht der ganze 
Text ein hebräiſcher iſt. Sobald nun dem Rabbi verſichert wor⸗ 
den, daß das Buch Hebräiſches enthalte, läßt er die Fingerſpitze 
auf eine Stelle des Deckels ſetzen, einen oder einige Finger, die 
Klinge eines Federmeſſers, ein Streiſchen Papier oder dal. zwiſche⸗ 
beliebige Btätter ſchieben und beſtimmt nun mit nie fehlender Sie 
cherheit, welches hebräiſche Wort oder welche Worte an jener Stells 
auf der Seite über oder unter dem Finger, ſo und ſo viel Zeilen 
höher oder tiefer u. f. w. geſchrieben ftehen. Wenn er ſo mit voller 
Entſchiedenheit erklärte, daß da oder dort, wie es vorkam, ein klei⸗ 
ner leerer Raum zwiſchen den hebräiſchen Zeilen ſich befinde, oder 
daß dort dlas Wort ſtehe, welches er nicht ausſprechen dürft (Je⸗ 
hovah) und ſich die Angaben jederzeit als richtig erwieſen, da war 
es freilich, als lägen die Blätter des eng verſchloſſenen Buches offen 
vor feinem Auge da. Unſere Frage, ob er ſelbſt denn wiſſe, wie 
dieſe Kenntnih ſich in feinem Geiſte erzeuge oder vermittele, beant⸗ 
wortete er mit einem beſtimmten Nein. Bei Ablegung dieſer Pro⸗ 
ben einer außerordentlichen und in den meiſten Fällen unerklärli⸗ 
chen Gabe mußte übrigens die größte Ruhe herrſchen und jede äu⸗ 
fere Störung, das leiſeſte Geräuſch, ja jedes Zuglüftchen fern ge⸗ 
halten werden, wie denn Rabbi D. überhaupt feine lets mit feide- 
nem Käppchen bedeckte Kopfplatte mit höchſter Vorſicht zu hüten 
ſcheint. Das möchte leicht erklärbar ſein bei einem Menſchen, den 
man von vorn herein geneigt ſein wird für überaus nervös zu hal⸗ 
ten, indeſſen bildet wieder das ganze ſonſtige Auftreten des Man⸗ 
nes, der in ſeinen orientaliſchen Gewändern, mit ſeiner ſcharf ge⸗ 
ſchnittenen Phyſtognomie, allen feinen Gebärden und Bewegungen 
uns lebhaft an den Shakeſpeare'ſchen Shylock in der Darſiellung 
des unſterblichen Seydelmann erinnerte, einen höchſt auffallenden 
Contraſt. In der That in dieſer derben markigen Geſtalt findet 
ſich nichts vom mondſcheinblaſſen Somnambulismus, nichts von 
Juſtinus Kerner'ſchem Prevorſtthum.“ — Rabbi D. beabſichtigt, 
nächſten Sonntag im Caſinoſaale vor Schriftgelehrten und Laien 
aufzutreten, und die Einen wie die Andern werden in ihm eine Er⸗ 
ſcheinung kennen lernen, welche berabzufegen und zu verdächtigen 
re leicht, genügend zu erklären — fehr ſchwer, ja unmög⸗ 
ich iſt. 


rr X —— — — ——— 
Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nieht verantwortlich.] 
An die Preußiſche Armee. 
Looſung: Muth! Feldgeſchrei: Sieg! 
Parole: Pflichtgetreu. Feldgeſchrei: Hohenzollern! 


An Dich, unübertroffenes Preußiſches Heer, ſind dieſe Worte 


gerichtet der Anerkennung, das Dankes, der Bewunderung. Sieg⸗ 
reich vor den Barrikaden, ſiegreich gegen mörderiſche Rebellen-Hor⸗ 
den, ſiegreich am Danework, hielteſt Du aufrecht den Waffenruhm, 
friſchteſt Du auf den Lorbeer vorangegangener Geſchlechter der 
Helden! Doch Du thateſt mehr, weit mehr! 

Als Alles zu wanken ſchien um den Thron Deiner Könige, 
als die Phalanx unferer Beamten- Welt ſich lichtete durch Unfähig⸗ 
keit, Feigheit und Verrath, Du ſtandeſt aufrecht da, feſt auf der 
beſchworenen Treue, muthig, ſieg gewohnt, pflichtgetreu 
am Banner der Hohenzollern. Schlicht und recht hörteſt Du 
nicht auf das lügneriſch⸗ſchmeichelnde Wort der Verräther Deines 
Landes, Du hörteſt nur dem wohlbekannten Rufe Deiner Bran⸗ 
denburg, Deiner Wrangel, Deiner Schreckenſteine, ſo geſelltefl Du 
dem Lorbterkranze, die Bürgerkrone. 

Wohlauf, Kameraden! denn Kameraden waren wir, ſind 
wir durch unſere Kinder, oder werden es fein in ihnen — wohl⸗ 


auf denn Kameraden! mit Euch muthig zum Siege, mit Euch 
pflichtgetreu zu Hohenzollern! Solcher Looſung muß jedes 
och te Preußenherz entgegenſchlagen, dieſem Feldgeſchrei ſich jeder 
Preußen⸗Judas beugen. sn er 
Brätz, den 29. December 1848. * 


Frh. v. Schwartzen au, auf Groß⸗Dammern. — Frh. v. Hiller, 
auf Betſche. — Fuß, auf Kutſchkau. — Gr. zu Dohna, auf 
Tirſchtigel. — v. Gersdorff, auf Bauchwitz. — b. Kalkreuth, 
auf Ober⸗Görtzig. — v. Vollard, auf Starpel. — Schröder, 
auf Pieske. — Bochow, in Grunzig. — Bandelow, auf 
Kranz. — A. Fuß, auf Neudorf. — Funk, auf Weidenvorwerk. 
— Bandelow, auf Tuchorze. — Schütz, auf Schloß Meſeritz. 
— v. Zaſtrow, auf Paalzig. — v. Bockelberg, auf Schönow. 


Dank⸗Adreſſe an den Abtheilungs⸗Baumeiſtee Herrn 
E. Bürkner, Dirigenten der 3. Bau⸗Abtheilung, 
von den bei dem Bau der Stargard-Poſener Eiſenbahn 
beſchäftigt geweſenen Handwerkern und Arbeitern. 


Wir haben keine Gelegenheit vorüber gehen laſſen, Ihnen, ver⸗ 


ehrteſter Herr Baumeiſter, unſere größte Anhänglichkeit und Hoch⸗ 


achtung kund zu geben, und haben zu unterer Freude ſtets geſehen, 
wie Sie den Zeichen von Dank und Treue des ſchlichten Arbeiters, 
immer gleichen Platz mit den Gunfibezeugungen Höherer einge⸗ 
räumt, deshalb tragen wir kein Bedenken bei Ihrem Scheiden von 
uns auch wieder unſerm Herzen Luft zu machen, und halten uns 
für verpflichtet, die Wahrheit, deren Augenzeugen wir ſind und 
waren, verknüpft mit dem Ausſpruch unſeres Dankes durch die 
Oeffentlichkeit laut werden zu laſſen, da wir durch die Trennung 
von Ihnen leider verhindert ſind, es perſönlich zu thun. 
Kaum war der erſte Spatenſtich zum Bau geſchehen, ſo waren 
Sie es, der zuerſt den armen Arbeiter für den Fall einer Erkran⸗ 
kung bedachte. Sie errichteten einen Kranken-Verpflegungs⸗Ver⸗ 
ein, und ein Eiſenbahn-Arbeiter-Lazareth. Jeder Arbeiter ver oß 
feinen Schweißtropfen mit Zufriedenheit, da er wußte, daß die, für 
die in der Ferne Zurückgebliebenen abgeſparten Groſchen, von keinem 
Krankenlager aufgezehrt werden, daß der Verſorger der Seinigen 
kein Raub des Elendes werden konnte. Viele von uns, deren zer⸗ 
brochene Gliedmaßen mit der Hilfe Gottes wieder hergeſtellt, deren 
verunglückte Körper wieder geſund geworden, rufen Ihnen Er: 
en zu! 
5 Die ſchwere Zeit der Theurung des Jahres 1847. drückte 
auch uns, die wir in den Wäldern in Erdhütten lagen und für 
ſchweres Geld kein Brod ſchaffen konnten. Mangel und Hunger 
ſtellten ſich ein, denn unſer karger Lohn reichte nicht mehr aus. 7 


waren Sie es, der uns und unſere armen Familien rettete. Di 


ädereien, die Beſchaffung von Lebensmitteln, ließ 


Anla er Bä i 
ans 1e für Billiges ſatt werden, ſondern theilweiſe die Theu⸗ 


rung vergeſſen. — Väterlich und mit anſtrengender Aufopferung 
haben Sie für uns, ſo wie für die Förderung Ihres Werkes ge⸗ 
ſorgt. Ihr thätiger Sinn fand Mittel, uns auch durch die Winter- 
zeiten zu beſchäftigen, während viele unſerer entfernten Kameraden 
nichts verdienten, und ihre Spargroſchen aufzehren mußten. Wir 
können nichts weiter, als Ihnen, hochverehrteſter Herr Baumeiſter, 
ſchwache aber aufrichtige Worte unferes innigſten Dankes anbieten! 
Auch für die ernſte Strenge, mit der wir Arbeiter zur Erfüllung 
unſerer Pflicht, zum ordentlichen Leben angehalten wurden, find 
wir großen Dank ſchuldig, da Viele von uns durch die Aufrecht⸗ 
haltung der Mannszucht, vom Trunke, vom Spiele, von Exceſſen, 
vom Nichtsthun zurückgehalten, und dem Verderben entzogen wur⸗ 
den. Es ſind mehrere unter uns, die die Härte der Strafen ge⸗ 
troffen hat, aber keiner, der ſagen kann, es ſei ihm je unrecht 
geſchehen. — Stets auf Tag und Stunde haben wir unſern unver⸗ 
kürzten Lohn erhalten, und wenn oft die Kaſſe zu ſchwach war, ſo 
war Ihr perſönlicher Credit hinreichend, uns darunter nicht leiden 
zu laſſen. Der Fleiß der Fleifigen wurde gewürdigt, die Fähigen 
nach ihren Leiſſungen belohnt, was freilich nur bei einem Vaumei⸗ 
ſter vorkömmt, der die Arbeiten ſeiner Untergebenen gehörig und 
praktiſch zu beurtheilen und ihre Fähigkeiten zu meſſen verfieht. 
Dieſen Mann von Kenntniß und Umſicht fanden wir in Ihnen, 
das wird jeder bekunden, der auf Ihrer Bauſtrecke auch nur kurzz 


Zeit gearbeitet hat, und das können wir Arbeiter gewiß beſſer beure 


theilen, als jene hochſtudirte Herren, welche die Bauſtellen nur 
einigemal im Jahre beſuchen. 

Ein ſchützender Engel waren Sie der nothleidenden Menſch— 
heit. Hilfloſe Kinder, verlaſſene Greiſe und brodlofe Arme, — 
die Stadt Wronke wird es mit uns bezeugen — haben Sie wos 
chenlang im verfloſſenen Winter geſpeiſet. Die wohlthätigen Hän⸗ 
de Ihrer werthen Gattin haben Armenſuppen gekocht und verab⸗ 
reicht; und als die ſtürmenden März- und Apriltage dem Eigen⸗ 
thume und Leben der Einwohner Gefahr droheten, da waren Sie 
der Retter der Stadt, der Erhalter der Ruhe. Ihr Ruf erſcholl, 
und in Hunderten verließen wir unſere Bauftellen, ſchaarten uns 
mit unſern Werkzeugen bewaffnet um Sit, als unſern Führer, und 
wir thaten es mit Freuden, weil Sie gerufen hatten. Wir kre⸗ 
ten jetzt den Weg nach unſerer Heimath an, vertheilt werden wir 
in verſchiedene Gegenden des Landes, aber Ihr werthes Andenken 
nehmen wir überall mit. Der Himmel ſegne Sie und Ihre Tha⸗ 
ten! Ihre Zukunſt wird belohnen, was die Gegenwart zu erken⸗ 
nen zu ſchwach war! Unſer Dank, unſere Segnungen und der 
Wunſch wieder mit Ihrer Führung zu gehen, folgen Ihnen auf 
Tritt und Schritt. 

Nehmen Sie, verehrteſter Führer und Meiſter, dieſe wenigen 
Worte als ſchwachen Beweis wahrhafter Anerkennung und fleter 
Anhänglichkeit von uns an. Es ſind nur die Worke ſchuldiger 
Wahrheit, für deren Veröffentlichung wir unſere Sechſer gerne 
zu ſammenſchießen. 

Wronke, den 31. December 1848. 
Die Schachtmeiſter: Fiedler und Müller. Arbeiter: Walde, 
Stiller, Niedergeſäs, Pohl, Neumann. 
Im Auftrage von 572 Schachtarbeitern. 
Ziegelei-Aufſeher Conrad. Im Auftrage von 10 Zieglergeſellen 
und 167 Arbeitern. 


Schmiedewerkmeiſter Völkel. Im Auftrage von 6 n 


Maurermeiſter Büchting. N Ge Gr 
mann. Im Auftrage von 151 Maurern, ellen. 
Zimmerpolier Bruß. Im Auftrage von 48 Saga en 
Horn, Aufſcher über das Fuhrweſen. Im Auftrag 


ten und 4 Arbeitern. 
Auch wir fühlen a durchdrungen, Ihnen hochverehrteſter 


von 4 Ruck | 


* 


Herr Baumeiſter, bei Ihrem Scheiden von uns öffentlich zu bes 
kennen, daß wir in Ihnen den würdigen Mann, bei dem ſich Um⸗ 
ſicht, Sachkenntniß und Menſchenfreundlichkeit paart, kennen ges 
lernt haben, der die größte Achtung und Anhänglichkeit verdient. — 
Wir verſichern Ihnen daher, daß wir mit der wärmſten Liebe und 
Hochachtung uns Ihrer ſtets erinnern werden, und fühlen es nur 
zu ſehr, daß unſere Worte nicht ausreichen, Ihnen die wahren Em⸗ 
pfindungen unſerer gegen Sie mit Dank erfüllten Herzen darzu⸗ 
bringen. 

Einem Manne, dem es gelungen iſt, den Bau der beachtens⸗ 
wertheſten Abtheilung der Stargard⸗Poſener-Eiſenbahn auszufüh⸗ 
ren, den aber auch nur Sie in ſo kurzer Zeit nach allen Regeln 
der Kunſt, wie wir, die wir mit Ihnen in täglichem Verkehr ſtan⸗ 
den, gewiſſenhaft beurtheilen können, zu ordnen verftanden, folgen 

wir freudig und gern, wenn Ihr Ruf zur Mitwirkung ähnlicher 
Werke an uns ergeht, und indem wir nur noch wünſchen, daß Ihr 
raftlofer Eifer Ihnen bald Gelegenheit dazu bieten möge, rufen 
wir Ihnen Alle Glückauf zum neuen Jahre zu! 

Wronke, den 31. December 1818. 5 
Die Bau-Beamten der 3. Vau⸗Abtheilung der Star 

gard⸗Poſener⸗Eiſenbahn. 
Münch, Lieutenant und Abtheilungs-Secrttair. VBirkhold, 
früherer Bauauſſcher. Thiede, früherer Bauaufſeher. Con- 
rad, Ziegeleiauſſeher. Eichberg, früherer Bauaufſeher und 
Magazin⸗Verwalter. Niedziels ki, früherer Aufſeher. Boͤhlke, 
Magazin⸗Verwalter. Bruß, früherer Zimmerpolier. Bü ch⸗ 
ting, Maurermeiſter. Völkel, Schmiede⸗Werkmeiſter. Zeid⸗ 
ler, Lazareth⸗Inſpector, v. Woedtke, früherer Auſſeher. Horn, 
Aufſeher über das Fuhrweſen. Bloch, früherer VBauwächter. 

Schwanebeck, Krahnmeiſter. 


Die Schwarzenbacher Kapelle unter Direktion des Herrn 
Harpf giebt heute im bieſigen Schauſpielhauſe das erſte Concert. 
Dieſe aus 25, durchweg tüchtigen Muſikern beſtehende Geſellſchaft 
hat ſich überall allgemeinen Beifall erworben. Herr Harpf, ein 
noch jugendlicher Mann von beſcheidenem und einnehmendem We⸗ 
ſen, dirigirt nicht vor einem Pulpet mit aufgeſchlagenen Noten und 
Taktirſtock, ſondern freiſtehend mittelſt des Violinbogens, felbft ein⸗ 


4 


wirkend solo oder im tutti, alle Nummern des Programms, das in 
der Regel zwölf Piecen zählt, innehabend, mit eminenter Sicher⸗ 


heit, ohne Anſtoß, ohne einen einzigen Fehler! — Die Präciſton, 


mit welcher alle Muſikſtücke exccutirt werden, iſt muſterhaft, und 
nie hört man vor dem Beginn oder in der Zwiſchenzeit die Inſtru⸗ 
mente ſtimmen, wie ſolches in den Theatern, bei andern großen 
Concerten und muſikaliſchen Abendunterhaltungen mitunter bis 
zum Ucberdruß geſchieht. Schon allein deswegen empfiehlt ſich die⸗ 
ſes Corps, abgeſehn von ſeinen Leiſtungen in künſtleriſcher Hinſicht. 
— An bekannten großen und kleinern Tonſtücken beliebter Meiſter 
wechſelt eine paſſende anſprechende Auswahl, und jeder Abend 
bringt mehrfach Neues. Der Schwermüthige fühlt ſich angezogen 
von den ſanften, ſchmelzenden Akkorden des Adagio, während der 
heitere Geiſt die innere Bewegung verſichtbart bei den ſchmetternden 
Klängen der Drommete und dem rauſchenden Schalle der Wirbel⸗ 
trommel; die Füße der Tanzluſtigen regen ſich unwillkührlich bei 
den lieblichen ſchelmiſch⸗neckenden Walzer und Polka⸗Melodien, 
und ſie möchten mithüpfen vor Freude, denn dieſe Muſtk geht ang 
Herz, mächtig mit ihren ſchwellenden, auf- undſniederwogenden, inein⸗ 
andergreifenden Zaubertönen. * 


Markt⸗ Bericht. 

Ber N in, enger 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: i a 
Qualität 52 56 Rihlr. Roggen loco 26—271 able p. Fab 
jahr 82pfd. 283 Rthlr. bez. Gerſte, große loco 22—23 Nihlr., 
kleine 18—20 Rthlr. Safer loco nach Qual. 15—161 Rthlr., 
p. Frühjahr 48pfd. 15 Rthlr. Br. Erbſen, Kochwaarc, 30—34 
Rihlr., Futterwaare 27—29 Rthlr. Rüböl loco 123 Rthl. Br 
und bez., p. Dec. Jan 125 Rthlr. Br. u. bez., Er G., Januar 
Febr. 125 Rihlr. Br., 1277 G., Febr. März 121 Rthlr Br. u. 
bez., März/April 127°, Rthlr. Br. u. bez., 121 G., April/Mai 
124 Nilr. Br. und bez. Leinöl loco 95 Rilr. bez., p. April/Mai 
93 Rthlr. Br. Mohnöl 175 Rthlr., Lief. 17. Hanföl 13 Rtlr 
Lief. 12. Palmöl 135 Rihlr., Lief. 131. Südſee⸗Thran 104 
Kthlr., Lief. 104. Spiritus loco ohne Faß 144 Nihlr. bez, 
p. Jan Febr. 154 Rthlr. Br., 15 G., p. Febr. 157 Rthlr. G. U. 
bez., p. Frühjahr 17 Rthlr. Br., 162 G. 


So eben erſchien in dritter Auflage: 


— = Geld. 
Preussische freiw. Anlebbeeeeeeeeeeeeeeee 5 ı 1100 
Staats-Schuldseheine............0. ...0.: 81 704 — 
Sechandlungs-Prämien-Seheine — — 194 

ur- u. Neumärkische Schuldversch. nn. 21 —_ — 
Berliner Stadt- Obligationen. 3 — 2 
Westpreussische Pfandbriefe. 3183, | — 
Grossh. Posener » 2 1884 — 
2 . ͤ 8 
Ostpreussische „ 3 San 90} 
3 * en 3491 — 
Kur- u. Neumr kk 91 
Schlesische M, er A ;7, 3 alt 

. v. Staat 2 5 L. B.. 0 „„ 3 | 4 
Preuss. Bank-Antheil-Scheine .....::....,, mn N! * 
Friedriehsd r — 1 130. 
Andere Goldmünzen à 5 Rthllr. — 1211 var 
J Ser CHE — 4 — 4 

Eisenbahn-Aetlen (voll. eingez.) 

Berlin-Anlalter AuBiıs.0: 4 Irak msn. 483 — 
» I 4— 88 
Berlin-Hämbürger m. 0m m. a N ee 4142 J 
5 Bine ere an 441 — 

Berlin-Potsdam-Magd ebd. 461 61 
» ee 4 — 83 
» * i een 5 Li 924 
Bere san »wayoıs zen usade ann er 4 90 — 
COIR-BENGEHER. „dene u 6 ee ee: 3 | 80 | 79% 
= Prior. 0 ee 4|— | 93 
Magdeburg-Halberstädter. .... 2... 220... 4 — 114 
Niedersehles.-Mürkis elle ff 
» Priori u RT EUR 55 4.1— 867 

» T 5 971 — 

» D 5 — 93 
Ober-Schlesische Litt. 42... 31 — 944 

ST B. r.. „„ ee Ar 313 — 194 
e Ro. Sauer ee =. | — 

» Stamm-Prioritäts-. sz. 4 — — 

» e hen. ajet are 3} — — 

— v. Slaat garantirt — — 
Daiisge r 2 r 443 — 48 
TFT! ² ˙’ 2 4 — 704 


Div u. Berfag von W. Order K Co. Verantw. Rebastenr: C. 


Der persönliche Schutz. 


Aerztlicher Rathgeber bei allen Krankheiten der Geſchlechtstheile, 
Jugendſünden, übermäßigen Genuſſes in der geſchlechtlichen Liebe und durch 


die in Folge geheimer 
Anſteckung entſtehen, 


nebſt prakt. Bemerkungen über das männliche Unvermögen, die weibliche Unfruchtbarkeit und deren 


Heilung. 
La Mert, prakt. Arzte in London x. 8. 


Allen Perſonen, die in ihrer 


Mit 40 erläuternden anatomiſchen Abbildungen. 


Von Dr. Samuel 


136 S. In Umſchlag verſiegelt. — Preis: 1 Du⸗ 
katen (3 Rthlr. 6 Sgr.) 
Jugend die Sclaven der Sinnlichkeit waren, oder es noch ſind; 


Allen, die das heilige Band der Ehe knüpfen wollen und ſich nicht ganz frei von früherem 
Fehl wiſſen; Allen, die die Nachwehen von jugendlichen Verirrungen jetzt in ihrem reiferen Aller 
durch Leiden aller Art empfinden; Allen endlich, deren Ehe in Folge von Kinderloſigkeit trübe und 
freudlos iſt, — wird dieſes Buch als ein ſicherer, wohlmeinender Rathgeber zur Wiederherſtellung ih⸗ 
rer Geſundheit und zur Kräftigung und Befeſtigung ihres Organismus anempfohlen. 
Die Gefundheit iſt das höchſte Glück auf Erden, denn was nützt Geld und Gut mit Kränklichkeit, 
Geſchwächtheit und Erſchlaffung! — Auch Eltern, Lehrer und Erzieher machen wir auf dieſes Werk 
aufmerkſam; fie werden darin Aufſchlüſſe finden, wie fie ihnen noch nie geworden find, 

l Die Ate, namentlich durch Abbild. anſehnl. verm. Aufl dieſes Werks iſt auf Veſtellung durch 
jede Buchhandlung, fo wie direct durch die Poſt (bei Angabe von bloßen Chiffern auch poste restante), 
gegen portofreie Einſendung des obigen Preiſes, von Herrn Laurentius, Dorothtenſtraße No. 1. 
in Leipzig, der auf Verlangen auch weitere Auskunft ertheilt, zu beziehen. 


Cbarlotte Warſzawska, 
Heimann Leßler. 
Verlobte. 
Poſen und Grätz. 

Rabbi Herſch Dännemark, 
berühmt durch Proben feines umfangreichen Ge⸗ 
dächtniſſes, feines außerordentlichen Ueberblicks, 
feiner treffenden phyſtiognomiſchen Divinations⸗ 
gabe und ſeiner wunderbaren Kunſt, in verſchloſ⸗ 
jenen Büchern jedes hebrätſche Wort zu leſen, 
hat hiefigen Einwohnern die darüber ſprechenden 
Zeugniſſe hochgeſtellter Perſonen geiſtlichen und 
weltlichen Standes aus allen Ländern Europa's 
vorgelegt und ihnen ſelbſt mannigfaltige Veweiſe 
für die Richtigkeit derſelben gegeben, ſo daß ſie 
nicht Anſtand nehmen, auf ihn als eine jedenfalls 
intertſſonte Erſcheinung aufmerkſam zu machen, 
und zur Theilnahme an der Sonntag den 7ten 
d. Mts. Abends 6 Uhr im Caſino-Saale von 
ihm zu veranſtaltenden Akademie aufzufordern. 

Eintrittspreis 20 Sgr. Familienbillets bis 4 
Perſonen a 15 Sgr. bei Herrn Kaat im Eich⸗ 
kranz, erſten Stock No. 8. 

Poſen, den 2. Januar 1819. 

Heute Mittwoch den 3. Januar 
im Schauſpielhauſe: 
Großes Konzert 
5 ala Strauß, 3 
von der Harpf'ſchen Kapelle unter Leitung 
des Kapellmeiſter A. Harpf, auf ihrer Rück⸗ 
reiſe ron Stockholm. Preiſe: die gewöhnlichen 
Theaterpreiſe. Kaſſenöffnung +7 Uhr. Anfang 
S uhr. Programme zum Konzert find an der 
Kae e 1 Sg zu haben. 


TOT Hört! Hört! 
Die Verwaltungskoſten des hieſigen Magiſtrats betragen für das Jahr 


Donnerſtag, den 4. Januar wird im Hotel de 
Saxe der Unterzeichnete auf vielſeitiges Verlan⸗ 
gen ein zweites und letztes Concert unter Mitwir⸗ 
kung mehrerer Dilettanten zu geben die Ehre ha⸗ 
ben. Ich bitte um zahlreichen Zuſpruch und 
verſpreche dem geehrten Publikum einen genußreis 
chen Abend. Entree 5 Sgr. Das Nähere die 
Zettel. Eskens, 


Tyroler Troubadour und Jodler. 


— — — — 


Nothwendiger Verkauf. 
Land⸗ und Stadtgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, den 27. Oktober 1848. 
Die den Kanzleirath Johann Adam und Ma⸗ 
rianna Franciska geb. Teig⸗Vaticheſchen 
Eheleuten gehörigen Grundſtücke No. 14/15. und 
23/21. zu Krzyzowniki, abgeſchätzt auf 23,119 
Thlr 4 Sgr. 4 Pf. zufolge der, nebſt Hypotheken. 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſollen am 13ten Juni 1849 
Vormittags 10 Uhr an ordentlicher Gerichts- 
ſtelle ſubhaſtirt werden. 15 
Die dem Aufenthalte nach unbekanten Gläubiger: 
1) der Arbeitsmann Stanislaus Pietrasze⸗ 
wski aus Krzyzownik eventuell deſſen Erben; 
2) das Fräulein Charlotte Schmidt aus 
Polen; 
3) der Gutspächter Ildephons v. Morze aus 
Krzyzownik; 
4) der Graf Joſeph v. Grabowski aus Poſen; 
5) die Frau Gymnaſiallehrer Thereſia Cicho⸗ 
wicz geborne Sokolnicka, und deren Ehe⸗ 
mann aus Krzyzownik, 
werden hierzu oͤffentlich vorgeladen. 


1849 nach dem dazu ge⸗ 


fertigten Etat 21,656 Rihlr. 18 Sgr. 9 Pf., welche Summe 26 9 der ganzen Ausgabe beträgt. 


Hier der Nachweis: 


Tit. I. An Beſoldungen und Emolumenten 


Tit. III. An Gratificationen ET US 
Tit. IV. Zu den Burcaux⸗Bedürfniſſen 


Tit. XVII. ad 8. für Unterhaltung der Kämmerei Pferde 5 


Tit. XX. ad Extraordinaria 


2 — 


14,031 RNihlr. 25 Sgr. 
180 z 


1272 3 8 Pf. 
456 19 6 > 
5,716 — 7 


21,656 Rthlr. 18 Sgr. 9 Pf. 


Die Total-Ausgabe beträgt 84,541 Rihlr. 4 Sgr. 3 Pf., mithin gehen 26 5 auf Verwaltungs: 


koſten d'rauf. 


Meine Mitbürger werden ſich nun gewiß die hohe Einkommenſteuer erklären können. 


Ein Bürger, der Wühler genannt wird, 
weil er Alles prüft. 


Ediktalvorladung 
der Gläubiger in dem erbſchaftlichen Liquidations⸗ 
Prozeſſe über den Nachlaß des Regierungsiecres 

tairs Johann Friedrich Lebrecht Petzcke. 

Ueber den Nachlaß des am 11. Januar 1846 zu 
Poſen verſtorbenen Regierungs Sckretairs Jo⸗ 
hann Friedrich Lebrecht Petzcke iſt heute der 
erbſchaſtliche Liquidations-Prozeß eröffnet worden. 
Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche ſteht 
am 17 ten Januar 1849 Vormittags lub 
vor dem Herrn Aſſeſſor Heiſing im Partheien⸗ 
zimmer des hieſigen Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller feiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt und 
mit ſeinen Fordtrungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 
von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen 
werden. Poſen, den 30. Auguſt 1848. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht; 

erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Freitag den 12ten Januar k. J. von 
Vormittags 9 Uhr an werde ich in Kakulin und 
im Raſzkowoer Walde bei Schokken 1400 
Stück diverſe kieferne Bretter, 160 kieferne Stub⸗ 
ben, 6 Haufen Kohlen, 2 Pferde, ein Fohlen 
und einen Wagen an den Meiftbietenden vers 
kaufen. 

Wongrowicc, den 28. December 1818. 

Der Auktions⸗Kommiſſarius Thiel. 


® 5 e de Here er ven den h 
Die literaturgeſchichtlichen Vorträge fin⸗ 
4 den auch in diefem Monat an dem Mitt⸗ 
& woch=MNbende von 6 Uhr ab flatt. 


H. Luſt, Hotel de Saxe. 


ve Tanzunterricht. un!) 
Meine hier erfolgte Ankunft zeige ich hiermit 
ergebenſt an, und werde ich zur näheren Rück⸗ 
ſprache im Hötel de Vienne, Zimmer No. 16, 
bereit ſein. 7 
A. Eichſtädt, Tanzlehrer. 


Auf dem Bahnhof bei Poſen ſtehen neun ſtarke 
Arbeitspferde und vier Arbeitswagen mit eiſernen 
Achſen zum Verkauf. 


In Sokolnik, Kreis Wreſchen, ſtehen beim 
Gulsbeſitzer Nehring 40 Stück mit Kartoffeln 
und Körnern gemäſtete Hammel zum Verkauf. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, der deutfehen und 
polniſchen Sprache mächtig, findet ſofort als Lehr⸗ 
ling ein Unterkommen in der Deſtillation bei 
Iſidor Bernſtein. 


Von einer Herrſchaft auf dem Lande wird eine 
Wirthin oder ein zuverläffiges Mädchen geſucht, 
her 77 ag Hülfe leiften kann. 
aheres zu erfragen bei der Miethsfrau Blü⸗ 
mel, Mühlſtraße No. 7. rn 


Vom Iſten Januar 1819 ab find Wohnungen 
mit und ohne Möbel zu vermiethen. Neueſtr. 4. 


dier 
Die Ziehung der J. Klaſſe 99ſter Lotterie be⸗ 
ginnt am 24ften d. Mis. 
Looſe dazu find vorräthig. 
Der Lotterie-Ober⸗Einnehmer Bielefeld. 


9990 > 
Die früher angezeigten Uebungen im 
Schlittſchuhlaufen 
werden Mittwochs und Sonnabends von 2 
Uhr ab Statt finden. Die Bahn iſt bei Neu⸗ 
Amerika, der Sammelplatz in meiner Woh⸗ 
nung Hotel de Saxe. 


1 Emrich, Lehrer. 


Ich wohne jest Büttelſtraße No. . 
Moni, Zahnarzt. 


Zum Iften April 1849 iſt das bisher von ee 
Schueider bewohnte Reſtaurations⸗Lokal in 
der Winckler ſchen Apotheke an der Walliſchei? 
Brücke zu vermiethen. Näheres beim Wirth. 


Holz⸗Verkauf. 

Im Choynicer Forſte, 13 Meilen von Poſen, 
verkaufe ich am Dienſtage in jeder Woche kieferne 
Bauhölzer in den verſchiedenſten Dimenſionen, wie 
auch kieferne Sägeblöcke zu billigen Preiſen. Der 
erfie Verkaufstermin findet Dienſtag den 9. Ja⸗ 
nuar ſtatt. , 

Herrmann Jaffé, Gerberſtraße Nr. 20. 


Schaafvieh Verkauf. 

Montag den 10ten Januar 1819 beginnt 
aus hieſiger Stammheerde der Bockverkauf zu her⸗ 
abgeſetzten Preiſen. 

Gleichzeitig kann das pro 1849 hier überzüchti 
und daher verkäuflich werdende fonftige Schaafoi 
(500 zuchtfähige Mütter und 250 vollfägige Hams 
mel) beſichtigt und behandelt, aber erſt nach bevor⸗ 
ſtehender Frühjahrs⸗Wollſchur abgenommen wer⸗ 
den. Prillwitz bei Pyritz in Pommern. 

Das Rent-Amt. 
Bol» Verkauf. 

Auf dem Dom. Neudorff bei Kozmin ſtehen 
wiederum eine Auswahl zwei ⸗ und dreijährige 
Sprung⸗Böcke zum Verkauf, welche ſich durch ganz 
beſondere Reichwolligkeit, verbunden mit aus glei⸗ 
chender Feinheit, auszeichnen. Auch ſind 50 Zucht⸗ 
mütter, im Juni lammend, und nach der Schur 
abzunehmen, käuflich abzulaſſen. 

Die Heerde iſt frei von jeder erblichen Krank⸗ 
heit, wofür garantirt wird. 8 


Weifie Glacé⸗ andſchuh auffallend 
billig bei S. N N No. 23 


Contobücher 


in allen Größen, liniirt und weiß, ſo wie 
dauerhaft auf Engliſche Art gebunden, ſind 
fiets vorräthig und werden ſelbſt gefertigt 
bei Ludwig Johann Meyer, Neuefir- 


Wacholder Bier, auf Warſchauer Art 
fabrizirtes, wird vom 1. Januar d. J. die Ton⸗ 
ne mit Sechs Thaler verkauft und in mäls 
figerweife bis zur 4 Tonne. 

Poſen den 1. Januar 1849. 
Batkowski. 
Breslauerſtraße No. 13. 


Eine Sorte Pfefferkuchen, ſehr ſchmackhaft, 14 
Pfund 10 Sgr. a 


Berliner Fruchtbonbons 


a Pfund 15 Sgr. empfichlt 
Neueſtraße. Ludwig Johann Meyer 


